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VI. Mi 'ML . Freitaq, den 18. Mai 1849 . 40 .

Handwerkcrverein zu Oldenburg,
am 14. Mai.

Viele unserer deutschen Landsleute würden sich wun¬
dern, wenn sic wüßten und sähen, wie wir hier in der
Ecke Deutschlands, während cs im Innern stürmt, tobt
und ras't , ganz ruhig und gcmüthlich beisammen sitzen
über die Lage des Handwerkers bcrathen und die Ver¬
hältnisse desselben zum Staat und der Gemeinde festzu-
stcllen suchen. Wenn wir auch nicht verschont bleiben
von den Umgestaltungen, welche dem gemeinsamen deut¬
schen Vatcrlande noch bcvorstehcu— und wir wollen'
können und dürfen auch nicht davon verschont bleiben,
das wird jeder einschcn, dessen Blick nur einigermaßen
in die Schichten und bas innere Getriebe des Staates
eindringt— so haben wir doch das Glück, Alles in
Ruhe und Orvnung abzümache». Ans eine» Hieb fällt
aber kein Baum, und so können auch wir natürlich
nicht mit einem Male ans Ziel gelangen. Dazu kommt,
daß die heutigen Zustände einen ganz anderen Zuschnitt
verlangen, als die früheren, daß Viele sich nicht so ohiix
Weiteres hinein finden können und baß wir in den
meisten Angelegenheitenauch nicht allein nach unserm
eignen Kopfe, hanteln können, sondern das ganze Vater¬
land berücksichtigen und zu Rathc ziehen müssen, —
deshalb können wir auch nur langsam in unserer Ent¬
wickelung vorschreitcn. Aber wir schreiten vor, bas
wissen wir Alle— bas beweist auch unsere Verfassung,
unsere Synode und der nun bald zusammcntretcnde erste
ordentliche Landtag. Dieser gab heute das Thema in
der Versammlung ab. Es wurden die Wahlen bespro¬
chen und dabei von einem Redner in einem bcsondcrn
Vorträge unter andern hcrvorgchoben, wie sich auch der
Handwerkerstand bei denselben sehr lebhaft bcthciligen
müsse. Die Wichtigkeit seines Standes, sein eigenes
Interesse erforderten dies. Er habe aber nicht allein

die Pflicht, er habe auch die Befähigung, sich bei der
künftigen Gesetzgebung zu bcthciligen, — er müsse künf¬
tig nicht mehr für sich handeln lassen,  die Zeit der
Bevormundung sei vorüber; sondern er müsse selbst
Hand ans Werk legen— selbst der Mann sein. Und
das könne er theilwcisc dadurch, daß auch er seine Ab¬
geordneten in den Landtag schicke. Nach einigen daraus
entsprungenen Debatten wurde beschlossen, eine Liste
wahlfähiger Männer aufzustcllcn und dieselbe den Wahl¬
berechtigten zuzustellen. Die Liste wurde sogleich ausge¬
stellt und dem Unterzeichneten die weitere Ausführung
übertragen.

Vor dieser Verhandlung hatte der Vorstand ein
Schreiben vom „Ausschuß des allgemeinen deutschen
Vereins zum Schutze der vaterländischen Arbeit" zu
Frankfurt mitgcthcilt, dem noch einige Drucksachen gewerb¬
lichen Inhalts, die, so weit sie reichen, den verschiedenen
Handwerkcrvcreinen mitgcthcilt werden sollen, beigeschlossen
waren. Die Versammlung beschloß, um dies Schreiben
zur Kenntniß aller Bctheiligten zu bringen, dasselbe in
dem „Beobachter" abdruckcn zu lassen und außerdem
noch den Bctheiligten einige Exemplare zuzuseudcn. Das
Schreiben lautet:

„Frankfurta. M., den 5. Mai 1849. — An den
vcrchrlichcn Vorstand des Handwerkervcrcins in Olden¬
burg. — Ihre geschätzte Zuschrift vom 21. März ist
uns nebst Beitrittserklärungen seiner Zeit richtig zuge-
gangcn und sagen wir Ihnen für die ausgesprochene
Thcilnahmc an dem Werke der Hebung und Förderung
deutscher Arbeit unser» besten Dank. Die Verzögerung
dieser Antwort wollen Sie gütigst damit entschuldigen,
daß erst die Vorbereitungen zu der Mitte April abge-
haltcncn Generalversammlungunsers Vereins, dann die
gleich darauf folgenden neuen Arbeiten die Kräfte des
Ausschusses sehr in Anspruch nahmen und die Korre¬
spondenz deshalb etwas in den Hintergrund treten mußte.
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„Ihren gegen Herrn May ausgcdrücktcn Wunsch,

10 Exemplare des vom Schutzvcrcin ausgehenden Tarif¬

entwurfs zu erhalten , sehen wir uns leider außer Stande

direct nachznkommcn . Wir haben nämlich die ganze

Auflage an einen hiesigen Buchhändler ( Gebhardt und

Körber ) verkauft und dürfen wohl annchmcn . daß zur

Zeit in den Oldenburger Buchhandlungen schon Exemplare

vorräthig sein werden.

„Zn großem Danke würden Sic uns verpflichten,

wenn Sic auf dem so kräftig betretenen Wege , Schuß

und Förderung der nationalen Arbeit zu erstreben , auch

in Zukunft fortfahrcn wollten . Wir wissen den Werth

von Aliirtcn in Ihrer Hcimath besonders hoch zu schä¬

tzen und sehen darin eine nahe Erfüllung dessen , daß

alle Thcile des Vaterlandes für die gute Sache der Ar¬

beit eintretcn werden.

„Die politischen Erscheinungen des Augenblicks drän¬

gen unsere Operationen augenblicklich zurück ; am Ende

der Wirren werden sic aber um so nachdrücklicher hcr-

vortrctcn müssen.

„Genehmigen Sic die Versicherungen unserer Hoch¬

achtung.

„Der Ausschuß des allgemeinen deutschen Vereins zum

Schutze der vaterländischen Arbeit.

„Degen kolb , Vicepräsidcnt . "

Die Bcrathung des „ Zolltarifs von dem Frankfurter

Verein " konnte wegen Mangel an Zeit nicht vorgcnom-

mcn werden . Der Schriftführer.

Auszug aus dem Protokolle
des politischen Vereins zu Abbehauscn , vom 6 . Mai.

Nachdem von der Kommission , welche in der letzten

außerordentlichen Vcreinsvcrsammlung erwählt war , um

den vom Volksvcrein zu Jever zur Versammlung der

Märzvercine nach Frankfurt gesandten Abgeordneten auch

vom diesseitigen Verein zu bevollmächtigen , mitgcthcilt

worden , wie sic sich ihres Auftrags entledigt , ward zur

Tagesordnung übcrgcgangcn . Die Tagesordnung „ Ver¬

handlungen über Synodalaiigclcgcnheitcn " hatte jedoch

auch mehre Nichtvcrcinsmitglicder hcrbcigczogen , darunter

selbst Dcdcsdorscr , und da cs nun zu wünschen war,

daß jeder Anwesende über den vorliegenden Gegenstand

mit bcrathcn und beschließen könne , nach den Statuten

dazu aber nur die Vereinsmitglieder berechtigt seien , so

ward von einem Mitglieds der Antrag gestellt : der poli¬

tische Verein wolle sich für heute in eine allgemeine

Volksversammlung aufgchen lassen . Der Antrag ward

gern angenommen und über die Frage verhandelt , ob

es zweckmäßig sei , daß dieselben Personen gleichzeitig in

den Kirchcnrath und Ausschuß gewählt werden dürften-

Die Frage wurde entschieden verneint.

Zweite Frage : Ob nicht der weiteren Gemeindever¬

sammlung auch die Beschlußnahme in Geldangelegenhei¬

ten zu geben . Verneint.

Dritte Frage : Ob cs allen Gemeinden ohne Aus¬

nahme zu gestatten , statt einen Ausschuß zu wählen,

dessen Befugnisse durch die engere Gemeindeversammlung

ansübcn zu lassen . Bejaht.

Die vierte Frage , ob der Prediger gcborncs Mit¬

glied des Kirchenralhs , wie auch Vorsitzender desselben

sein müsse , rief eine lebhafte Debatte hervor und ergab

die Abstimmung , daß crsteres mit großer Majorität , letz¬

teres einstimmig verneint wurde.

Die fünfte Frage , ob zum Eintritt in den Kirchen¬

rath ein Alter von 30 Jahren erforderlich , wurde ver¬

neint , dagegen sprach die Versammlung sich einstimmig

dahin aus , daß nur Männer von sittlichem Lebenswan¬

del gewählt werden dürsten . Nachdem noch die Frage,

ob man eine unbeschränkte Wahl der Prediger von Sei¬

ten der Gemeinden zweckmäßig halte , dahin entschieden

war , daß dies zwar im Prinzip richtig , bei unfern ört¬

lichen Verhältnissen aber jetzt doch nur unter gewissen

Beschränkungen zulässig sei , — ward auf den Wunsch

vieler Anwesenden für heute von den Synodalangclcgcn-

hciteu ab und zur Besprechung der gegenwärtigen wich¬

tigen politischen Zustände Deutschlands übcrgegangcn.

Zunächst wurde die Versammlung von einem Anwe¬

senden in warmer kräftiger Rede darauf aufmerksam ge¬

macht , wie cs jetzt Noth thue , daß jeder Deutsche für

Aufrcchthaltuug der Reichsvcrfassung mit Gut und Blut

einstehe . Der daran geknüpfte Antrag , die Versammlung

wolle sich bereit erklären , für die Reichsvcrfassung , wenn

nothig Alles , selbst das Leben cinzusetzen , kam erst dann

zur Abstimmung , nachdem vorab von anderer Seite her-

vorgchvben , ein Jeder möge sich wohl bedenken , bevor

er sich erkläre , cs sei sehr leicht möglich , daß er schon

in den ersten Tagen in Anspruch genommen werde und

es sei unredlich und verrätherisch , in solch ' ernster Sache

sein gegebenes Wort demnächst nicht zu halten.

Bei der Abstimmung erklärten sich Alle gegen einen

oder zwei durch Aufsteheu und erhobenen Händen für

.Annahme des Antrags , und cs darf nicht gczwcifelt

werden . Alle werden seiner Zeit ihr Wort halten.

Der fernere Antrag , die gegenwärtige Versammlung

wolle das Staatsministerium dringend ersuchen , die

Reichsvcrfassung zu publicircn und das Militair und

die Beamten auf dieselbe beeidigen , wurde sofort ein¬

stimmig zum Beschluß erhoben und mit der Ausführung

desselben der Vorsitzende und Schriftführer beauftragt.



Von dm anwesenden Mitgliedern des pol . Vereins
wurde nun noch beschlossen . 2 — 300 Exemplare der
Rcichsverfassung anzuschaffcn und zu vcrthcilcn und auf
Sonntag den 20 . Mai Nachmittags 2 Uhr wiederum
eine allgemeine Volksversammlung nach Boykens Gast¬
hause zu berufen.
I . F . Volkmann , Vorsitzender . G . Meyer , Schriftführer.

Aus Landwuhrden.

In der gestrigen Versammlung des hiesigen Volks-
vcrcins ( der sich einer immer steigenden Theilnahmc zu
erfreuen hat . wie dies sowohl die lebhaften Verhandlun¬
gen . als auch die noch immer zunehmende Zahl der
Mitglieder zeigten ) wurde einstimmig der Beschluß ge¬
faßt , in einer Petition auch von hier aus unser Staats-
ministcrium um kräftiges Vorschrcitcn in der großen
Nationalfrage anzugchen.

Das rühmliche Beispiel der städtischen Behörden
Oldenburgs fand vielen Beifall ; und , da cs auch gewiß
wünschenswcrth ist , daß aus den verschiedenen Gegenden
dieselben Wünsche möglichst einstimmig vorgclegt werden,
wurde der Kern der Oldenburger Petition der hiesigen
zu Grunde gelegt ; nämlich : Publikation der Rcichsvcr-
fassung ; Unterstützung der Ccntralgcwalt zu deren Aus¬
führung ; Beeidigung des Militairs und der Civilstaats-
dicncr auf dieselbe ; endlich Nichtbethciligung an dem
Berliner Fürstcncongrcß.

Möchten doch bald aus allen Thcilcn des Landes
zahlreiche Petitionen cingchcn und unser Ministerium
überzeugen , daß cs auf diesem Wege an der Spitze des
ganzen Volkes vorschrcitcn , und nöthigcnfalls an ihm
eine kräftige Stütze finden wird . 24.

Der Volks freund

erweist in seiner Nr . 38 . einem Artikel des Beobachters
in Nr . 37 . eine hohe Ehre , indem er denselben zu er¬
gänzen sich gemüssigt sicht , für welche freundbrüdcrliche
Handreichung ihm hicmit unser innigster Dank votirt
sei . Der Herr Volksfrcund wolle cs uns aber nicht
verübeln , wenn wir in Betreff seiner Ergänzung aber¬
mals ergänzend austrctcn ; wir sind uns dieses schuldig;
denn wollte man nach dem Artikel des Volksfrcundcs
Vergleichungen anstelle » , so wäre das sehr verkehrt , wie
das Folgende ergeben wird:

Daß Unteroffiziere und Soldaten außer ihrer Gage
cvmplcte Verpflegung empfangen , haben wir für so selbst¬
redend gehalten , daß dieses  anzuführcn uns ganz
überflüssig schien ; denn daß ein Soldat nicht von 1 Rthlr

48 gr . monatlich seine sämmtlichen Bedürfnisse bestreiten
kann , wird Jedem klar sein . Nach den Zahlen , welche
der Volksfreund angiebt . könnte cs aber dem Uneinge¬
weihten vielleicht scheinen , als ob der Unteroffizier nach
längcrcr Dienstzeit glänzend oder mindestens doch behag¬
lich gestellt sei . Dem dieses Wähnenden diene hienüt
zur Nachricht , daß ein Feldwebel — dessen Posten , wie
jeder  Militairpcrson bekannt , ungleich wichtiger ist,
als der eines Lieutenants , im glücklichsten Falle , näm¬
lich nach 25 - jähriger Dienstzeit und 7 - jähriger Ver-
hcirathung , seine Einnahme monatlich auf ca . 20 Rthlr.
18 gr . Cour , bringen kann , wenn er seine ganze Ver¬
pflegung ( Portionen und Kleidung ) zu Sielte veran¬
schlagt , wogegen der jüngste Lieutenant circa 28 Rthlr.
monatlich zu beziehen hat.

Nun kommen wir aber zu dem Schlußsätze des Volks - -
freundlichen Artikels , wo cs heißt , der Offizier erhalte
seine Feldzulagc hauptsächlich zur Instandhaltung dcr
Equipirung.

Das ist

1 ) ein Widerspruch ; denn in demselben Artikel ist
eben gesagt , der Offizier müsse sich aus eigene Kosten
unterhalten , wie jeder andere Staatsdiencr;

2 ) eine Unwahrheit , wie das der Nedacteur des Volks-

freundes aus eigner Erfahrung wissen muß . Hat er doch selbst
nach Beendigung des vorigjährigc » Feldzuges eine Ver¬
gütung von 7 '/y Rthlr . für jeden  Monat der Cam¬
pagne zur Instandsetzung der Equipirung bezogen . Eine
solche Vergütung erhielten nämlich sämmtliche Offiziere
vom Hauptmann zweiter Classe abwärts , so daß für die.
welche im April fortgingen , 45 Rthlr . herauskam . Da¬
für kann man sich uuscrs Erachtens recht anständig
kleiden , und doch sah man noch lange nachher einen
Hauptmann zweiter Classe mit so eleganten Beinkleidern
die Parade besuchen , daß mehrere Unteroffiziere äußerten,
wenn ein Soldat ihrer Corpvralschaft sich so gekleidet
auf Arbeit  bei ihnen meldete , so würden sic ihn so¬
fort zur Bestrafung anzcigcn . Das darf also der Volks¬
frcund seinen Lesern nicht glauben machen wollen , daß
zu jenem Zwecke die sehr hohe Feldzulagc der Offiziere
bestimmt sei . Nein , man gicbt dem Lieutenant 10 Rthlr.
und dem Feldwebel 36 gr . , weil einmal der Offizier zu
den Halbgöttern , der Feldwebel zu dem verachteten Plebs
gehört . „ Der Offizier muß Wein trinken , das erfordern
seine Verhältnisse ; der Unteroffizier trinke Wasser , um
seinen Durst zu stillen, " — so ungefähr drückte sich ein
ausgezeichneter jetzt in Birkenfcld befindlicher oldenburgi-
schcr Hauptmann 1846 im Lager bei Falkcnburg aus,
als die Unteroffiziere um Erhöhung der Gage nachsuch-
tcn , und daß er damit einen „ höheren Grundsatz " aus-
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gesprochen habe , beweisen die Sätze des neuen Fcldctats
zur Genüge.

Neugierig sind wir , ob der Volkssrcund besonders
diese in dem Etat angcsctzte Fcldzulagc zu vcrthcidigcn
weiß , er würde damit auch der Defensor jenes ver¬
antwortlichen  Ministers werden , der sie gut hieß,
und welcher deshalb , so wie wegen vieler anderer uns
höchst unverantwortlich  verkommender unter seiner
Aegide begangener Handlungen , vor die nächste Ständc-
kammcr gefordert werden konnte.

Die Ncichsvcrfafsung ist proclamirt!
Die Regierung hat dadurch dem Volke ein großes

Beispiel gegeben , wie cs sich in dieser so äußerst wichti¬
gen Angelegenheit zu verhalten hat . Wohlan , erkennen
wir dieses Beispiel nach Gebühr an und unterstützen
unsere Regierung mit allen uns zu Gebote stehenden
Mitteln — sprechen wir vor allen Dingen unfern Bei¬
stand laut und öffentlich ans . durchs ganze Land , nicht
bloß an einzelnen Orten . Wem die Rcichsvcrfaffung
noch nicht bekannt ist , wer ihren Inhalt noch nicht ge¬
prüft hat , der thne cs , damit er sich überzeuge , welche
Wohlthaten für das deutsche Volk darin enthalten sind,
und wie sic wcrth ist , daß wir fest und umwandclbar
zu ihr halten . — Wie die Sachen jetzt stehen , nachdem
die preußische Reaction — die hochverrätherischen Mini¬
ster — bei ihrem um kein Haar besseren König die
Zurückbcrufung der preußischen Abgeordneten aus der
Nationalversammlung bewirkt hat . muß das deutsche
Volk nur noch auf Eins gefaßt sein — das ist der
Bürgerkrieg.  Wer wird daran nicht mit Schaudern
denken ? — aber es gilt dem Heiligsten — unserer
Freiheit — deshalb müssen wir auch Alles wagen,
soll nicht Alles wieder verloren gehen — sollen nicht
Mühe . Arbeit und Kamps der Nation seit einem Jahre
vergeblich gewesen sein . -— Unsere Regierung kann
nicht wieder zurück — sic hat ihr Wort gegeben,
mit der RcichSverfassung zu gehen , und — ihr Wort
wird ihr heilig sein;  sie kann deshalb nur vor¬
wärts  gehen ! — Wer wird da von uns ans Zurück-
gchcn denken wollen ? — Aber Schmach , ewige Schmach
und Schande über die Volksvcrräthcr , welche aus purer
Feigheit jetzt die Nationalversammlung im gefahrvollsten
Augenblicke im Stiche lassen ! Damals , als cs galt , der
Minorität die Spitze zu bieten — als cs galt , eben
diese Minorität , unter der sich viele , sehr viele chrcn-
wcrthc Männer befanden , zu unterdrücken,  die ganze
Versammlung zu einer thatloscn  Menge zu stempeln,
— damals triumphirten diese Geister und sahen mit
Hohn auf die Unterdrückten herab — schon damals
wurden sie zu Vcrräthcrn an dem Volke . — Jetzt , wo
die Gefahr zu Tage liegt , daß dem Volke seine errun¬
genen Freiheiten wieder entwunden werden sollen , jetzt
nach so langem thatloscn Hin - und Herschwanken end¬
lich , wo cs sich um Siegen oder Unterliegen handelt,
jetzt werden diese Hohnlachcndcn , diese Kreaturen der
Fürsten , zum zweitenmal zu Volksvcrräthcrn , indem sic
feig die Nationalversammlung verlassen , in welcher sie

keine Lorbeer » mehr zu ernten glauben . Das Volk
kennt nun seine Feinde und wird nicht unterlassen , sie
zu züchtigen . — Das Volk kennt aber auch seine Kraft.
Wehe daher den rebellischen Thronen , wenn cs sich zum
zwcitcnmalc erheben sollte , für sie ist denn jede Hoffnung
verloren.

Oldenburg.  17 . Mai Morgens . Am Dienstag
den 15 . marschirte ein Dctaschcment Infanterie von
200 Gemeinen , 3 Offiziere , 1 Arzt , 14 Unteroffiziere
und 4 Spicllcutc unter Commando des Hauptmanns
v . Wardenburg  an die Küste nach Großensiel ab,
um die dort stationirten 2 . Compagnien des 1 . Batail¬
lons abznlöscn , welche sich direct per Dampfschiff nach
Bremen begeben und dann mit den beiden Compagnien,
die vor einiger Zeit schon nach Delmenhorst verlegt
wurden , nach Rendsburg abgchen werden . Auch die
nach der Küste verlegten Truppen sind zu Rcichstruppen
erklärt.

Heute ist auch die Ambnlauce nach Schleswig abge¬
gangen , und morgen den 18 . werden noch 2 Geschütze
nach Blexen abgchen.

Dem mit Organisation unserer Reiterei beschäftigen
preußischen Major Nolbcck  ist das Commando des
Reiterregiments übergeben.

Die Vollstreckung aller bereits erkannten Militair-
strafen , so wie auch derjenigen , welche noch wegen De¬
sertion erkannt werden möchten , ist bis nach beendetem
Feldzüge ausgesetzt.

Volksversammlungen zu Gunsten der RcichSverfassung
und der Nationalversammlung sollen stattfindcn heute,
den 17 ., auf dem Exercicrplatze bei Donnerschwee;
am 20 . in Steinhaufen und in Delmenhorst,
am 25 . in Ab behausen und
zu Pfingsten in Jever.

Vom 10 . bis 17 . Mai sind in der Oldcnb . Gemeinde

8 . Eopuliet : 83 ) Büchsenschmied Georg Wilhelm
Abraham und Antoinette Wilhclminc Elise Sophie Schnitze,
Oldenburg . 84 ) Martin Schineycrs und Anna Catharinc
Ohlhvff , Bornhorst . 83 ) Carl August Christian Hunstock und
Anna Gesine Wilhclmine Baars , Heil . Geistthor . 36 ) Johann
Hinrich Anton Kaiser und Marie Catharinc Duhme , Heil.
Geistthor . 57 ) Heinrich Wilhelm Witte und Gesche Margare¬
the Scheide , Haarenthor 88 ) Johann Hinrich Wille und
Gescke Margarethe Ridder geb. Wienholt , Eversten . 8!) > Died-
rich Heinrich Ludwig Meyer und Johanne Catharinc Böning,
Eversten.

SS . Getauft : 106 ) Carl Heinrich Gerhard Büstng,
Oldenburg . 107 ) Jda Sophie Wilhelmine Mencke , Heil.
Gcistthor . 108 ) Susanne Marianne Caroline Auguste Hoting,
Haarenthor . 109 ) Helene Oitmanns , Wchnerfeld.

LI8 Beerdigt : 103 ) Catharinc Margarethe AhlerS
geb. Osterloh , Mctjendorf , 36 I . 104 ) Tischlermeister Hermann
Nieolaus Suhr , Oldenburg , 49 I . 103 ) Johann Gerhard
Kroger , Oldenburg , 40 I . 10 M.

Sonntag , den 20 . Mai , predigen in der Lambcrtikirche:
Frühprcdigt : Herr Candikat Depken . Ans . 8 Uhr.
Hauptpredigt : „ Hülfspred . Eckardt . „ 9 '/ , „ .
Nachm .-Pred . : „ Coliabvrator Ahrens „ 2 „

Redakteur : Wilhelm Calberla. Schnellpreffendruck und Verlag von Gerhard Stalling in Oldenburg.
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Was macht unsere Synode?

Die große Majorität der Versammlung ist von einem

guten Geiste beseelt ; dies dürfen wir versichern . Selbst

unter den geistlichen Mitgliedern dürsten äußerst wenige

sein , die den Versuch wagten , das hierarchische Prinzip

zur Geltung zu bringen . Bis hicher haben wir von

einem solchen Versuche noch nicht gehört . Ob die Sy¬

node in jedem Punkte das Rechte treffen wird ? das be¬

zweifeln wir , das scheint uns nach der ganzen Sachlage

nicht möglich . Aber da trösten wir uns mit der

Freiheit , die die Kirche überhaupt , die jede
einzelne Gemeinde hat.  Es scheint uns höchst

uöthig . die Freiheit der einzelnen Gemeinden zu wahren,

so weit nur immer möglich . Daß hier keine Freiheit

ohne alle Einschränkung gestattet werden kann , das liegt

auf der Hand , so lange man eben eine Kirche und nicht,

lauter Kirchen will.

Es scheint uns höchst wünschenswcrth . daß bald recht

viele Gemeinden ihre Ansichten bei der'  Synode über

die wichtigsten Punkte aussprechcn . Ans den Beschlüssen,

wie sic in erster Lesung gefaßt worden , läßt sich abneh-

men , wie sic wahrscheinlich auch in zweiter Lesung ge¬

faßt werden , wenn nicht etwa die Ansichten und Wün¬

sche der Gemeinden einzelne Abgeordnete zu einer ver¬

änderten Abstimmung veranlassen . Als solche wichtige

Punkte heben wir beispielsweise folgende hervor:

1 ) Soll der Geistliche amtliches Mitglied des Kir¬

chenraths sein , oder soll er gleich den Acltcstcn durch

Wahl dazu berufen werden ? — Die Synode hat das

Elftere beschlossen.

2 ) Soll es Gesetz sein , daß die Gemeinden durch einen

Ausschuß ihre Angelegenheiten besorgen lassen , oder soll

dies dem Belieben der Gemeinden überlassen bleiben ? —

Die Synode hat hier das Letztere beschlossen.

3) Sollen die Gemeinden ihre Prediger unbedingt
frei wählen oder nicht ? Hierüber hat die Synode noch
nicht beschlossen.

4) Wie soll cs mit dem Kirchcnvermögcn einer Ge¬
meinde gehalten werden, wenn ein großer Theil der Ge-
mcindegcnosscn z. B . die Hälfte auf ein Mal zu einer
andern Kirche z. B . der deutsch-katholischen Übertritt?
u . s. w.

Oldenburg . Mai 16 . 24.

Der Hohenkircher Volksverein hat sich die
diesjährige Kirchenvisitation verbeten.

Dem Vernehmen nach soll der Gencralsupcrintendcnt

dem Kirchspiele Hohenkirchen in diesem Jahre einen Be¬

such zugcdacht haben.

Dasselbe hat aber seit 1836 die Ehre gehabt , drei¬
mal vom Gcneralsuperintendcntcn und viermal vom Su¬
perintendenten (einmal nämlich bei der Introduktion des
ersten Predigers im Jahre 1840 ) besucht zu werden.
Für den Fall nun , daß der Gencralsupcrintendcnt sich
nicht abhalten lassen sollte, dieses Jahr die Hohcnkirchcr
zu besuchen, um Kirche und Schule zu visitircn , würden
in dem Kirchspiele H . innerhalb 13 Jahren 7 Kirchen-
visitationcn und eine Jntrodnction stattgcfundcn haben,
und dafür reichlich 300Rthlr . Gold verausgabt worden
sein. Einsender erinnert dabei an die von v. Lindern
(Landtags -Protokolle Pag . 561 .) und an die von Eh¬
rentraut (Landtags -Protokolle pag . 582 .) gesprochenen
Worte!

In der am 11 . d. M . stattgefundcucn Sitzung des

Hohcnkirchcr Volksvcrcins kam diese Angelegenheit zur
Sprache . Die Versammlung glaubte , ohne übrigens
die Nützlichkeit und Nothwcndigkcit guter Kirchcnvisita-
tioncn in Abrede zu stellen, daß doch auch des Guten

zu viel geschehen könne, und wie leicht begreiflich, wurde
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